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Bildungsbauten und (Lern-)Räume sind ein elementarer Bestandteil professionellen pädagogischen 
Handelns: Ihre Gestaltung bestimmt weithin die didaktischen Optionen. Welche räumlichen Mög-
lichkeiten fi nden Lernende und Lehrende in der Erwachsenenbildung aber realiter vor? Ist es mög-
lich/erwünscht, Anforderungen an Raumsettings zu formulieren, um didaktische Konzepte realisie-
ren zu können, oder geht es mehr um die pragmatisch-optimale Auslastung vorhandener Lehrräume? 
Der vorliegende Beitrag skizziert in einem historischen Rückblick den Diskurs über Erwachsenen-
bildung und Raum der letzten 100 Jahre. Dabei zeigt sich u.a., dass es oft gesellschaftliche Umbrü-
che waren, die die Auseinandersetzung mit der Raumthematik notwendig machten. Heute fordern 
Digitalisierung und die zunehmende Virtualisierung mehr denn je physische Lernraumkontextuali-
sierungen heraus. Wie und wo soll das Lernen der Zukunft verortet sein? Ein Fazit des Beitrages: 
Um den physischen Raum an die Bedürfnisse der Lernenden und Lehrenden anzupassen, bedarf es 
einer „atmenden“ Raumstruktur und nicht einer Uniformierung in U- und Carré-Form. (Red.) 
Auf der Suche nach der 
„atmenden Raumstruktur“
Historische Betrachtungen zu Diskursen 
über Lern- und Bildungsräume
202-
Das Fresko „Die Schule von Athen“ des Malers Raffael von Urbino aus den 
Jahren 1510/1511, das sich in den Vatikanischen Palästen in Rom befindet, 
zeigt die Philosophen der Antike im Diskurs über ihre Weltbilder. Der Raum 
wird strukturiert über Kommunikations- und Diskurskontexte und nicht 
über Möblierung. Dialog und Diskussion bestimmen das „Lernsetting“ – eine 
Vorstellung, die nicht weit von den Idealen einer humanistischen Bildung 
und vor allem auch der Erwachsenenbildung entfernt ist. Doch betrachtet 
man sich heute Räume der Erwachsenenbildung, fällt auf, dass die Raum-
struktur durch eine Tischorganisation in U- oder Carré-Form geprägt ist 
und weniger durch flexible Raumorganisationen. Interessanterweise finden 
sich im Bereich des kreativen Gestaltens z.B. in Ateliers nicht selten Räume, 
die einer anderen Logik folgen und sich den Lernaktivitäten der Teilneh-
menden gut anpassen lassen.
Arenen der Vermittlung
Die Raumorganisation in der Erwachsenenbildung 
bildet das ab, was Katrin Kraus und Nikolaus Meyer 
als „Arena der Vermittlung“ skizzieren (siehe Kraus/
Meyer 2015). Kraus spricht auch von einer „teaching 
zone“ (Areal der Lehrenden) und einer „learning zone“ 
(Areal der Lernenden), deren räumliche Konstitution 
den Lehr-Lern-Prozess entscheidend mitbestimmt 
(vgl. Kraus 2015, S. 28). Die Frage der Anordnung der 
Möbel im Kursraum, ob Reihenanordnung, U-Form, 
Carré-Form oder Stuhlkreis ohne Tische, wird zu einer 
pädagogischen Herausforderung und zu einem State-
ment: Sie strukturiert das Verhältnis von Lehrenden 
und Lernenden und repräsentiert dieses im Raum.
Die Gestaltung von Bildungsbauten und (Lern-)Räumen 
ist folglich ein elementarer Bestandteil professio-
nellen pädagogischen Handelns. Doch wird dies nur 
selten so wahrgenommen. Eigentlich sollten die Leh-
renden Anforderungen an Raumsettings formulieren, 
in denen sie ihre didaktischen Konzepte realisieren 
können. Betrachtet man allerdings Seminarräume in 
Erwachsenenbildungsinstitutionen, findet man fast 
durchgängig ähnlich vorstrukturierte Lernraum-
settings, die kaum flexibel zu gestalten sind (siehe 
Abb. 1). Dies wird meistens von den Lehrenden so 
hingenommen. Dadurch entsteht ein Problemfeld, 
das sich am besten in der Frage zusammenfassen lässt: 
Bestimmt die Didaktik die Gestaltung des Raums oder 
bestimmt die Gestaltung des Raums die Didaktik? 
Richard Stang
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Wirft man einen Blick auf die Räume der Erwachse-
nenbildung in ihrer Gesamtheit, muss man zu dem 
Schluss kommen, dass die Gestaltung des Raums die 
didaktischen Optionen weitgehend bestimmt. Doch 
wie kommt es zu dieser Strukturierung?
Öffnung und Schließung des Raumes
Das Thema „Raum“ spielte im erwachsenenpädago-
gischen Diskurs immer nur zu bestimmten Zeiten 
eine etwas größere Rolle. So führten Konzepte, wie 
sie im Kontext der reformpädagogisch orientierten 
Erwachsenenbildung Anfang des 20. Jahrhunderts 
und nach dem Ersten Weltkrieg entwickelt wurden, 
zu einer offeneren, ganzheitlichen Raumperspektive, 
die sich z.B. beim Bau von Heimvolkshochschulen 
(vgl. Savel 2012, S. 5) oder in der ländlichen Erwach-
senenbildung niederschlug (siehe Dostal 2012). Es 
kam zu einer Berücksichtigung der Lernenden und 
ihrer verschiedenen Bedürfnisse. Wie Sigrid Nolda 
zeigt, wurden Gebäude auch zu Symbolen der Kon-
zepte von Bildung (siehe Nolda 2015). Die Flexibilität 
und Öffnung dieser Räume spiegelte eine am/an der 
Lernenden orientierte Didaktik wider.
In der Zeit des Nationalsozialismus wurden Häuser der 
Erwachsenenbildung geschlossen bzw. gleichgeschal-
tet (siehe Feidel-Mertz 2018). Die Gebäudegestaltung 
und Raumorganisation waren Ausdruck dessen, dass 
die Lernenden sich dem System unterordnen sollten. 
Die Lernenden wurden zum Teil der Masse und sollten 
durch einheitliche Unterweisung jeglicher Individua-
lität beraubt werden.
So verwundert es nicht, dass nach dem Zweiten Welt-
krieg in der Erwachsenenbildung nicht nur konzepti-
onelle Neuorientierungen, sondern auch räumliche 
gesucht wurden. Franz Pöggelers Publikation „Neue 
Häuser der Erwachsenenbildung“ (1959) rückte die Be-
deutung der Gestaltung von Gebäuden für das Lernen 
in Deutschland genauso in den Fokus wie in Österreich 
das Heft „Raumgestaltung für die österreichische 
Volkshochschule“ der Zeitschrift „Die Österreichische 
Volkshochschule“ (siehe Verband Österreichischer 
Volkshochschulen 1959). In den Dokumenten sind 
gruppenorientierte Raumgestaltungen zu finden 
(siehe Abb. 2). Damit wurde die Auseinandersetzung 
mit dem Thema „Raum“ neu belebt, die allerdings 
in den 1960/70er Jahren zumindest bezogen auf die 
traditionelle Erwachsenenbildung wieder abebbte. 
Abb. 2: Volkshochschule Graz in den 1950er Jahren 
Quelle: Verband Österreichischer Volkshochschulen 
1959, S. 18
Im Kontext der Sozialen Bewegungen wurde in den 
1970er Jahren Erwachsenenbildung räumlich neu 
kontextualisiert, indem Bildungsaktivitäten vor 
Ort durchgeführt wurden, wie z.B. im Kontext der 
Anti-AKW-Bewegung durch die von einigen Aktiven 
gegründete Volkshochschule Wyhler Wald (vgl. Beer 
2007, S. 42). Die Lernräume wurden dort etabliert, 
wo es gesellschaftliche Veränderungsprozesse zu 
gestalten galt. Der Lernraum wurde zum Aktionsraum.
Gleichzeitig wurde in der etablierten Erwachsenenbil-
dung auch die Diskussion über die Besonderheit von 
Räumen für die Erwachsenenbildung thematisiert, 
da die Schulräume, die nicht selten genutzt wurden, 
oft den Bedarfen nicht entsprachen (vgl. Savel 2012, 
S. 7f.). Doch der Diskurs über Raum und Erwachse-
nenbildung erlahmte in den 1980er Jahren. Durch die 
zunehmende Betrachtung von Erwachsenenbildung 
im Modus der Ökonomisierung und des Managements 




ging es zunehmend um die optimale Auslastung der 
Lehrräume und weniger um die pädagogisch sinnvolle 
Gestaltung von Lernräumen.
Bildungs- und Kulturzentren als Aufbruch
Die Diskussion um das Lebenslange Lernen und die 
damit verbundene Öffnung hin zu neuen Zielgrup-
pen und Kultureinrichtungen brachte die räumliche 
Dimension des Lernens in den 1990er Jahren wieder 
auf die Tagesordnung der Erwachsenenbildung. Es 
wurden europaweit Konzepte für Bildungs- und 
Kulturzentren entwickelt, in denen Erwachsenen-
bildungseinrichtungen mit anderen Einrichtungen 
wie z.B. Bibliotheken ein gemeinsames Gebäude be-
spielen (siehe Stang 2010; Stang/Hesse 2006). Nach 
dem Zentrum für Information und Bildung in Unna 
(siehe Weißenberg/Sedlack 2007) wurde 2007 der Wis-
sensturm in Linz zu einem jener Projekte, das unter 
anderem mit dem Lernzentrum an der Schnittstelle 
von Volkshochschule und Bibliothek aufzeigt, dass die 
Unterstützung von Lernprozessen auch veränderte 
Raumkonstellationen erfordert (siehe Hummer 2012). 
Die Frage nach der Gestaltung des Raumes war an der 
Tagesordnung und es wurde immer deutlicher, dass 
die klassische Schularchitektur für die Erwachsenen-
bildung nicht mehr ausreicht. Die Anforderungen der 
Lernenden an die Räume hatten sich verändert. Des-
halb erstaunt es auch nicht, dass 2016 mit der Migros 
Klubschule Aare in der Welle 7 in Bern ein Gebäude für 
die Erwachsenenbildung eröffnet wurde, bei dem vor 
allem Wert auf die Atmosphäre gelegt wird.1 Gelernt 
wird dort zwar auch noch in Seminarräumen, die aber 
als Lounge, Stammtisch und als Workspace gestaltet 
und teilweise auch halboffen im Gebäude verteilt 
sind. Mit solchen ganzheitlichen Ansätzen, in denen 
die Lernenden mit ihren Bedürfnissen nach Lernen, 
Wohlfühlen und Entspannung ernst genommen wer-
den, findet der Raum in der Erwachsenenbildung auch 
wieder zu seinen Wurzeln, wie sie in reformpädago-
gischen Kontexten gelegt worden waren.
Ausweitung des Raumdiskurses
Neben der Perspektive der Gestaltung von Lehr- /Lern-
räumen sind in den letzten Jahren Fragen der Raum-
strukturen als Planungsraum im Sinne von Regiona-
lisierung und Vernetzung in den Blick gerückt (siehe 
Bernhard 2014). Außerdem gerät der digitale Raum 
immer stärker in den Fokus. Im deutschen Volks-
hochschulkontext wird von „Erweiterten Lernwelten“ 
gesprochen (siehe Köck/Will 2015). Doch fehlt es auch 
hier bislang an einer fundierten Auseinandersetzung, 
wie digitale Lernräume in der Erwachsenenbildung so 
gestaltet werden können, dass sie für die Lernenden 
einen Mehrwert bringen. Dabei wird oft vergessen, 
dass der Mensch mit seiner Körperlichkeit noch im 
physischen Raum verankert ist (siehe Stang 2017). 
Gerade die Digitalisierung wird Antworten heraus-
fordern, wie und wo das Lernen der Zukunft verortet 
sein soll. Dies verweist wieder auf die Geschichte. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg ging es eben auch um 
die Verortung der Erwachsenenbildung und um die 
Gestaltung von offeneren Lernräumen, in denen freier 
Diskurs und Kommunikation wieder ihren Platz fin-
den konnten, wie Dokumente aus den 1950er Jahren 
zeigen (siehe Pöggeler 1959; Verband Österreichischer 
Volkshochschulen 1959).
Betrachtet man heute das Bedürfnis der Menschen 
nach einer Verortung im physischen Raum, kann hier 
die Erwachsenenbildung perspektivisch mit ihren An-
geboten wichtige Ankerpunkte zur Verfügung stellen, 
wenn sie diesen physischen Raum an die Bedürfnisse 
der Lernenden anpasst. Da diese sehr unterschiedlich 
sind, bedarf es einer „atmenden“ Raumstruktur und 
nicht einer Uniformierung in U- und Carré-Form.
Abb. 3: Seminarraum in der Migros Klubschule in der 
Welle 7 Bern 
Foto: Richard Stang
1 Diese Informationen stammen von einem Besuch des Autors in der Welle 7 am 29.09.2017.
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Reflexionen über Raum
Die ungewisse Zukunft, die Herausforderungen durch 
die Digitalisierung, die Suche der Menschen nach 
ihrer Verortung und die Fragen danach, wie Schlüs-
selkompetenzen in organisierten Lehr-/Lernkontexten 
vermittelt werden können, sind sicher Gründe dafür, 
dass die Gestaltung des Raums in pädagogischen Kon-
texten derzeit im Bereich der Schule, der Hochschule 
und der Erwachsenenbildung intensiv reflektiert 
wird. So wurde der sogenannte „spatial turn“, der 
die Auseinandersetzung mit Raum als konstitutivem 
Element menschlichen Handelns und Erlebens in den 
Fokus stellt, auch in der Erwachsenenbildung rezi-
piert und aufgegriffen (siehe Bernhard et al. 2015; 
Wittwer/Diettrich/Walber 2015; Nuissl/Nuissl 2015). 
Im Heft „Verortungen des Lernens“ in der Zeitschrift 
„Spurensuche. Zeitschrift für Geschichte der Erwach-
senenbildung und Wissenschaftspopularisierung“ 
wurden 2012 die Lernräume der Erwachsenenbildung 
in Vergangenheit und Gegenwart ausführlich ausge-
leuchtet (siehe Stifter 2012). 2018 fand das Thema 
„Lernräume“ in der 6. Auflage erstmals Einzug in das 
Handbuch Erwachsenenbildung/Weiterbildung (siehe 
Stang et al. 2018). 
Allen Auseinandersetzungen mit der Thematik ge-
meinsam ist die Suchbewegung, in der sich die Er-
wachsenenbildung in Bezug auf die Raumthematik 
befindet. Historisch betrachtet, könnte man den 
Schluss ziehen, dass dies schon immer so war, doch 
scheint sich derzeit auch vor dem Hintergrund der 
Digitalisierung die Frage nach der Verortung im 
physischen Raum viel grundsätzlicher zu stellen, als 
dies in den Zeitläufen der Fall war. Gesellschaftliche 
Umbrüche fordern auch veränderte räumliche Kon-
textualisierungen heraus. Das war nach dem Zweiten 
Weltkrieg der Fall, im Kontext der Protestbewegungen 
in den 1970/1980er Jahren, in denen sich z.B. auch 
die Perspektive auf die Möblierung von Schulen ge-
ändert hat, und eben heute vor dem Hintergrund des 
dramatischen technologischen Wandels. 
Auch wenn die Beschäftigung mit der Thematik „Raum“ 
derzeit wieder Hochkonjunktur hat, bleibt für den Be-
reich der Erwachsenenbildung zu konstatieren, dass es 
im wissenschaftlichen Kontext – Stand heute – keine 
explizite Schwerpunktsetzung an einem Lehrstuhl im 
deutschsprachigen Raum gibt, der sich mit der Frage 
des Baus von Erwachsenenbildungsgebäuden und der 
Gestaltung von erwachsenengerechten Lernräumen 
beschäftigt. Im Gegensatz dazu gibt es im Bibliotheks-
bereich für angehende Bibliothekarinnen und Biblio-
thekare das Fach „Bibliotheksbau“, für angehende 
Erwachsenenbildnerinnen und Erwachsenenbildner 
ist die Auseinandersetzung mit Bau und Raum eine 
Leerstelle – von einer historischen Durchdringung 
ganz abgesehen.
Der Wandel der Lernwelten ist im Gange (siehe 
Stang 2016), nun gilt es diesen Wandel auch in der 
Erwachsenenbildung zu gestalten. Dabei hilft auch 
der Blick in die Geschichte, der eben zeigt, dass in 
gesellschaftlichen Umbruchszeiten die Auseinander-
setzung mit dem Thema „Raum in Bildungseinrich-
tungen“ an Bedeutung gewinnt sowie die Bedürfnisse 
der Lernenden und der Gesellschaft wieder stärker 
in den Fokus rücken. Ein „atmendes“ Bildungssys-
tem, das den Optionsraum Lebenslanges Lernen 
konzeptionell strukturiert, bedarf auch „atmender“ 
Lehr-/Lernräume, in denen didaktische Konzepte die 
Raumorganisation bestimmen und nicht umgekehrt.
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Abstract
Educational buildings and (learning) spaces are a fundamental component of professional 
pedagogic activity; their design determines didactic options to a large extent. Yet what 
spatial possibilities do learners and instructors in adult education actually find? Is it 
possible/desirable to formulate requirements for spatial settings in order to implement 
didactic concepts, or is the concern more with the pragmatic, optimal use of existing 
teaching spaces? This article provides a historical review of the discourse about adult 
education and space over the past 100 years. It appears that it was often social upheaval 
that necessitated an examination of the topic of space. Today the digital transformation 
and increasing virtualization are challenging physical learning space contextualizations 
more than ever before. How and where should learning take place in the future? One of 
the article‘s conclusions: To adapt the physical space to meet the needs of the learners 
and instructors, a spatial structure that “breathes” is required, not a uniform arrangement 
of tables in the shape of a U or a square. (Ed.)
In Search of “Breathing Spatial Structure”
Historical perspectives on discourses about  
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